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RE Mittéilungen
Wesenszüge der Psalmenerklärung des Auéustinus

Gehören Augustins Schrifterklärungen ZUJ 11iefisten und Schönsten, w as die
alte Kirche hınterlassen hat (Steidle, Die Kirchenväter), dürfen von VOLII-
herein erwarten, daß dieses Tie unvermindertem, Ja eher och gesteigertem
zutreffen wird auf seine Auslegungen jenes Teıls der Heıiligen Schrift, dem dieser
Größte unter den Kirchenvätern m1ıt Basılius dem Großen, Athanasius und anderen
eine geradezu priviulegierte Stellung zuerkannte und dem SOZUSASCH einNne Bibel

der Bıbel, Ja das Herz und ark der aNzcnh Bibel 8a
Die Vorliebe des Heiligen für die Psalmen geht schon auf 1€ erste eıt seiner

Bekehrung zurück. Als sıch als Katechumene auf das Landgut Cassiciacum bei
Mailand zurückgezogen hatte, waren sıe eıine Lieblingsgebete, seın Betrachtungsbuch.
Er selbst schreibt darüber 9  1€ prıes ich Dich, meın Gott, als ich die Psalmen Davıds
Jas, diese Gesänge voll gläubigen Vertrauens, diese One  s der Frömmigkeit, die der
Geist des tolzes nıcht ernımmt VWie habe ich ıch e1ım Lesen dieser Psalmen
gepriesen! VWie entHlammten S1e mich für Dich! VWie brannte 1C.  h, sS1e womöglıch dem
SaNzecnh Erdkreis wıder den Hochmut des Menschengeschlechtes vorzutragen!“ (Be
kenntnisse I  9 dı Und dieses Wohlgefallen der Davıdischen ‚:Harfe bewahrte zeıt-
lebens ınem Grad, daß eın CUuUeTeETr Biograph ann:?: „Ks besteht YEWISSET-
maßen eine Harmonie zwıschen dem Psalmentext un! der Sseele Augustins. Wenn dieser
seine Gedanken ausdrücken wiıll, ıst ein Psalmvers, der ıhm unwillkürlich auf die
Lippen kommt oder iın sSeINE WFeder fießt Die inspırlerten Lieder, die einst die frommen
Juden begeistert haben, bewahren für ıhn iıhren ganzen Re  1Z. Wir merken dies mühelos,
und diese Tatsache wıird den ‚Enarrationes‘ immer wıeder NEeCUEC Leser gewınnen“
(Bardy, Sa  ınt Augustin).

Den Wunsch, diese Gesänge ‚womöglich dem SANZEN Krdkreis wıder den Hochmut
des Menschengeschlechtes vorzutragen‘”, konnte Augustinus wıder Erwarten später
als Bischof VO.  5 Hippo durch eine mündlichen und schrıftlichen Psalmenauslegungen
S 1ınem guten Teil verwirklichen. Seine „Knarrationes 1n salmos‘‘ sınd bezeıch-
nenderweise sSe1in umfangreichstes Werk, aus dem vıele spatere Kommentatoren
ehrfürchtig geschöpft en Es wurde auch ın mehrere NECUECTIE Sprachen übersetzt,
iın die deutsche vollständig ZU. ersten ale ohl VOo Verfasser dieses Artikels?).
Ihn beseelt daher das begreifliche Verlangen, wenigstens durch eiIne gedrängte Dar-
legung der Wesenszüge dieses ‚:War vıel genannte, aber bisher och wenıg bekannte
Werk des großen Kirchenlehrers einem weıteren Kreis näherzubringen. Zu diesem
Zweck se]len folgende Merkmale herausgestellt : ach Augustinus betet oder smgt
den Psalter der a Christus; seiıne Auslegung ist vorwiegend pneumatisch-
allegorisch; trotzdem ist S1€ höchst lebensnahe; s1ı1e verrat einen tiefen Kenner
des Menschenherzens, des geistlichen Lebens und der Mystik; S1e äßt überall den
doctor gratiae erkennen.

Das umfangreiche Werk konnteN finanzieller Schwierigkeiten bisher nicht 1m ruck
erscheinen. Dafür hat der Verlag Schöningh ın Paderborn zunächst ıne Auswahl ın einem and
herausgebracht untier dem. Titel Aurelius Augustinus, Die Auslegungen der Psalmen. Christus
un!: sein mystischer Leib. Ausgewählt un übertragen VO  '} Hugo Weber. Brosch. 9.50,Leinen Hugo Weber, Die Psalmen 1m Leben. (32.) Paderborn 1960, Verlag Ferdinand
Schöningh. 1.8  ©
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Im Psalter spricht der Christus
Der schönste Vorzug des augustinischen Psalmenkommentars ist zweiftellos der,

der hıer die Spitze gestellt wird. 1€s hat auch 1U8S Parsch, als ich VOLr mehr als
25 Jahren ı Klosterneuburg mıt ıhm über die Möglichkeit 1DNer deutschen Übersetzung
un:! Herausgabe der „Enarrationes“ sprach, erkannt und ausgesprochen.

Von dem Gedanken ausgehend, die Synagoge Vorbild der Kirche wäar

und die Psalmen überhaupt die Bücher des Alten Testamentes mehr dieser als
dienen sollten (vgl. etr I: 12); ußerdem wohl kein anderer Lehrer aufs

tiefste erfaßt VO.  5 dem Mysterium der Kirche als des geheimnisvollen Leibes Christi,
der mıt Haupte S ist, läßt der Heilige ı Psalter den aD ZCH Christus, das
heißt Haupt und Leib, manchen Stellen 1Ur das Haupt, anderen den Leib
wiewohl el SANZ voneinander Lrennen sind wlieder ı anderen aup un:
Leib zugleich sprechen, loben, jauchzen, bıtten, Lrauern un klagen. Dieser (Gedanke
ist. SOZUSASCH e1in Steckenpferd, er durchziıeht SC anzcs gewaltiges Werk

en. L  ]1111 eLr wıeder CUuUeTr Varılation legt ıhn Zuhörern Herz;
J wiederholt hn oft, daß selber glaubt, S1C.  h entschuldigen MUSSCH, weil
die Dringlichkeit, den Christen diese Lehre Fleisch und Blut übergehen lassen,

betant. So sa 4\ sc1ilenNn einführenden Worten omilie über Psalm 402)
„Häufig egen euch Herz, un verdrießt unNs nıcht, 1LLUINeEeTr wıeder SaAaSCH,
w as euch (Jedächtnis 7101 behalten frommt Unser Herr Jesus Christus spricht oft

Person, cdie II88K Haupt ıst un oft aus der Person Leıibes, der
un! Kirche sind doch S als ertonten die Worte 2A2UuSs dem Munde C116

Menschen. Daraus sollen erkennen, daß Haupt und Leib unversehrter Einheit
bestehen un!: nıcht voneinander trennen sıind 7 sıch Ehe verhält,
VO:  > der heißt Sie werden ‚Wel SC Fleische 06 Wenn daher Augustinus,

sehr oft LUL, die Frage stellt „Wer spricht diesen Psalm ?e; oder „Wer spricht
diesen Vers De6 annn denkt el nıcht eLwa den menschlichen Verfasser, der
ıhm Sanz gleichgültig ist sondern 6r meınt, wWe die darın ausgesprochene rehg1ös-
sittliche Haltung, das arın zulage tretende erhältnis S Gott, die Prüfung, die
Erniedrigung, das Sindenbekenntnis uUusS W, zukommen, dem Haupt oder dem Leib oder
beiden zugleich, WE auch ı ungleicher VW eise. In diesem Siıinne stellt il der Be-
handlung VO.  S Psalm 4A41 ach Anführung der erstien VWorte: ”  1e der Hirsch ach
den W asserquellen gleich die rage: „Wer 1sSt c5S, der spricht DG un gibt darauf
die Antwort, sSC1 nıicht übel gedacht, wenn amn dieser Stimme die der Katechu-

heraushöre, die ach dem Taufquell verlangen; da jedoch dem Empfang
der Taufe dıe Sehnsucht der Gläubigen och nıcht gestiullt SCHI, könnten auch dıe
Getauften sich diesen Ruf machen, unl ihre Hoffnung, dieser Fremde

die CWI1ISC Heimat gelangen, auszudrücken. Im salm sprechen ernstlich kranke
Glieder Chrısti, die erst ach langem ühen sich seelischen Gesundheit durch-
IINSCH., Im Psalm ‚SINZT die vollkommene Sseele‘‘ die schon ihren FYFeinden VeI-
zeiıhen weiß

och begnügen u der Überfülle der Beispiele och heraüszu-
greifen, das 1e ENSEC Verbindung des Leibes Haupte veranschaulicht. „Behü-
te meıne Seele, weil 1C. heilig 1nbk bittet Psalm „Diese VW orte“‘, führt der Heilige
aus, „darf un! kann wohl n]ıiemand anderer sprechen als JeHCT, der ohne Sünde

dieser VWelt. Seine tiımme C5S, die hier erkennen. So spricht der Knechts-

Die ung der Psalmen ist: die der Vulgata.,
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gestalt die er ADNSCHOHMLM! 1C. qlso hier INe1Nle Stimme VOoO  i der SCINISCH irennen
Siıcherlich spricht S ohne daß dabei Voxn sCcC1HNEeEIN Leibe getrennt werden darf
So darf also auch iıch Ich bın heilig Wenn 1C. das eılıg Sinne VO.  } heilig-
machend:‘ nähme, dann wWare ich Lügner, wenn aber eu1g Sinne VO.  > ‚SC
heiligtSwıird annn WaSC auch der Leib Christi, Haupte und
unters Haupte 7U Ich bin heilig

Die Auslegung 1sS% vorwıegend pneumatisch allegorisch
Abgesehen davon, daß Augustinus die sogenannten messianıschen Psalmen, die

heute vıelfach als typisch mess]ıanısch gelten, als eın mess]ianısch Literalsinn
auifgefaßt un: erklärt at, vernachlässigt er auch bei den übrigen Psalınen nıcht Sanz
den Lıteralsınn Bel denen, die allegorisch auslegt, versaum wen1gstens
nNIC.  ht, starker Betonung darauf hinzuweılsen, daß die arın erwähnten Persön-
hlchkeiten oder Ereignisse wirklich vaoll historisch Bei eiıhe dieser heilıgen
Lieder bleibt ZWa, mindestens ach seciNer Meıiınung, be buchstäblichen Sınn
stehen, füllt jedoch darın vorkommende Begriffe einem weıt höheren un wert-
volleren Inhalt, als dies heute geschie. Wo den Psalmen un 37 der Psalmist
(Sott bittet, möge ıh: nıcht S Zorne bestrafen, da versteht Augustinus unter diesem
Ornm gleich den des Letzten Gerichts „Diese Verdammnis urchtien:! betet die Kirche
Herr, strafe mich nıcht Daß Cc1H AaNZer Psalm SOZUSASCH auf e1iN!: höhere ene
gerückt wird hegt auf der and Die ecclesia 1ST ıhm die 1IT5C. Liest Psalm
30 In LUa TUI dann er die Gerechtigkeit Gottes als die, die durch

(Snade UuUNser wıird un erklärt sıch daß viele Psalmstellen gedeutet werden,
als stünden etitwa KRömer- oder S Galaterbrief denn auch der apostolische
Gnadenlehrer Paulus oft Z U den Auslegungen der Psalmen herangezogen und als
anscha  ches Beispiel angeführt wird Die oft vorkommenden „Armen“ sınd ohl
auch der Zusammenhang fordert, die gewöhnlichen Sınn Armen, häufiger
aber die, dıe ihres seelischen Elends VOTLr (zott eingedenk sıind Die FWYeinde, die un
ılfe gebeten wird sınd selten solche VO.  S Fleisch und Blut, meılıstens dagegen die
(Jeister der Bosheıt Werden feindselige Menschen oder Völker Verwünschungen
ausgestoßen, sınd dies figürliche Redeweisen für Vorhersagungen anstelle des
Futurs steht der Optatıv Ja, manchmal est der Heilige dem hebeglühenden
Herzen S Redensarten, die als Christen wıderstrebend den und nehmen,

versteckten Wunsch für die Bekehrung der Sünder heraus, WCNN deren
Beschämung und Zurückweichen gefordert wird denn der Bekehrung die
Beschämung über die Sünden vorausgehen Und wird alles 11 christlichen Sinne
gedeutet, D daß sıch eC1nN Widerspruch ergıbt zwıschen dem (GJeist des Alten und
des Neuen Testamentes.

Sich stützend auf die Lehre des Völkerapostels, besonders auf dessen W orte,
die öfters zıtiert: „Dies alles wıderfuhr ı vorbildlicher Weise‘*‘ Kor 10, 11),
macht aber der Bischof vVvVon Hippo auch inNnen sehr reichen Gebrauch von der alle-
gorischen Auslegung 1€e8 LUL VOT allem dort, dem salmenbeter Züge der
Geschichte sraels VOor Augen geführt werden. Der Christ soll3 Beispiel nıcht glauben,

e1m Singen des Psalms 113 DUr das ehemalige, einmal dagewesene Er-
des Auszugs sraels E Agypten 7U denken habe; das Wichtigere 1st, was

wıleder ı geistiger VWeise am wahren Israel, den Christen, geschieht, 1e€ ] der Taufe
das Agypten der Sünde verlassen und Gottes Hei].igtu_lp und Reich werden. „Krkennt“,
ruft er dem gläubigen Volk Z „daß auch s Agypten ausgez0Sch seld, die
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dieser Welt entsagt habt, die iıhr durch das Bekenntnis ZUI Frömmigkeit euch VO.  5 den
Lästerungen der heidnischen V ölker habt!< Solche Anwendungen auf das
christliche Volk haben Beispiel auch den Erläuterungen S den Psalmen
43, AT, l 79, 80 U, A, erwarten. Ferner benützt der €  ge Lehrer den Umstand,
daß ın den Psalmtiteln, auf die den rößten Wert legt, oder 1mM Inhalt eines Psalms
auf ıne Begebenheıit 1m Leben Davıds angespielt wırd, langen Erörterungen darüber,
daß dieser Könıig eın Vorbild Christi und seliner Kırche WAar, und weiß in genialer VWeise
die Parallelen aufzuzeigen und s]ıe für das christliche en nutzbar machen.

Mag Augustinus auch ach Lseren Begriffen 1mMm Allegorisieren weıt
eın: seinem Prinzıip, das Alte Testament VO Neuen her 7U verstehen, ist gewiß
1mMm Recht; und mas InNnan auch manche Auslegung ablehnen, wıird IN doch zugeben
mussen, daß auch dabei durchaus treffende, wahre und erbauliche Gedanken SC“
außert hat

Lebensnähe
Wer eLwa glaubte, die Deutung eınes Buches w1ıe der Psalmen, die der Bischof

VO.  5 1ppPO größtenteils in Homilien, sSonNns exegetischen Erklärungen un!: paraphra-
sierenden Umschreibungen gab, musse, weıl vielleicht nıcht vıel amıt anzufangen
wüßten, recht lebenstremd SCWESCH se1n, der befände sıch ınem gewaltigen Irrtum.
In den Psalmen hat Augustinus ın ungezwungenster Weise dıe W affen die
rtrlehren un!: die für die sıttliichen Übelstände seiner eıt gefunden. Wie
viele Schläge hat Anknüpfung ıhre Aussprüche die schismatischen
Donatısten OW1e€e die häretischen Manıchäer, Arianer und Pelagianer, aber auch

Sterndeuterel, ahrsagereı und anderen Aberglauben, der auch untier den
Katholiken verbreitet W: geführt! VWie bekämpfte amıt die Laster des Stolzes,
der Hahbgıer, der Ungerechtigkeıit, der Unzucht, der Vergnügungssucht, der Schwel-
gerel uUSW.  « „Jede Seelenkrankhei wl hören ıh seiner omuilie Z2U salm
a  9 „hat iıhr Heilmittel iın der Heiligen Schrift. Wer also ın der Weise krank ıst,
daß 1e8s sagt (nämlich daß den Bösen immer gut geht, die Guten aber VO.  5 ıhrer
Frömmigkeit NıC.  hts haben), der nehme den Trank dieses salms.“ Und weıiß
A jedem Psalm Verbandzeug und Je nach Bedarf linderndes Öl oder brennenden
VWeıin für die unden der Seele w1e auch Bausteine für das Tugendgebäude darzu-
reichen.

G(Gerade die pneumatisch-allegorische Auslegungsweise ermöglicht ıhm vıel tief-
greifendere und praktischere Belehrungen und Mahnungen als die nächstliegende,
die oft der Oberfläche haften bliebe und DUr geringen Nutzen für das geistliche
en bıeten könnte. Leider können immer urze Hinweise gegeben werden.
Welch notwendige Lehre gibt ZUI Beispiel, W . die Bitten des erzens (Psalm
36, von den Bitten des FKFleisches unterscheidet und unter letzteren U Beispiel
den HFall versteht, daß eın Blinder {} das Augenlicht hıttet, während eine Bıtte
des erzens sel, innere Erleuchtung en. Mit welchem Reichtum VO.  5 Er-
kenntnissen und mıt w1e€e vielen Anregungen Tugendübung überschüttet Augustinus
e1ine Zuhörer, indem dıe Psalmen 32, 4,5, 41, 86 und andere ganz oder teilweıse
VO  5 der Stadt Gottes, der Kırche, versteht! Wie oft welst dabei auf wirkliche Ereig-
DISSE der Kirchengeschichte hın, auf die Märtyrerzeit, auf die der Kirche, die
mıt der Bekehrung der Kaiser begann, auf die Spaltungen und Häresien! „Betrachte
den Erdkreis, omm und sıeh“, ädt e1n, „denn wenn du nıicht kommst, sıehst du
nıcht; wWeninl du nicht sıehst, glaubst du nicht‘ (zu Psalm 45, 9 Bei den Worten  °
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„auferens bella usque ad nes terTrae** mahnt wieder Prüfung der damaligen
Verhältnisse: 97D  1€S sehen och nıicht erfüllt. Eıs gibt och Kriege unter den
Völkern Reiche, ferner unter den Sekten, unter den Juden, unter den Heiden,

den Christen, den Häretikern. Die für die Wahrheıt, die
anderen für den Irrtum.“ Dann geht über egTr1 des Krieges, den die Menschen

(Jott führen „Bogen, Waffen und Schilden“‘ die einzeln miıt prak-
tischen Anwendungen erklärt. Aber al diese W affen „verzehrt das FHeuer‘‘ der Liebe
(Sottes (zu salm 45 10) Könnten auch Heutigen NSeTeTr „Streng wıssenschaft-
Lchen‘“‘ Methode den heilsbegierigen Seelen C112 nahrhaftes rot Au dem Davıdischen
Psalter biıeten

Tiefe Kenntnis des Menschenherzens des geistlichen Lebens und der
Mystik

Obwohl diese Vorzüge des hl Augustinus auch aus anderen Schrifttum
hinlänglich bekannt sınd, doch ler och kurz gezeigt, iıhm gerade die Psalmen
die schönste Gelegenheit boten, ]JEeNC betätigen.

Da ıst VOrTr allem für den großen Herzenskenner die Erklärung der Stelle 111 Psalm
41 Ö  8 charakteristisch da ZEeIZT, gut die Tiefgründigkeit des Menschenherzens
kennt: „Welcher Abgrund ruft welchen Abgrund herbei Ist wohl das Menschenherz
kein Abgrund ? Was ware tiefer als dieser Abgrund ? Gesehen können diıe Menschen
werden der Tätigkeit iıhrer (lieder, oren  .. ann ihre en aber wessen
Gedanken kann eindringen In welches Herz annn hineinblicken 9 So glaube
ich denn, daß unter dem Ahgrund nıcht unpassend den Menschen verstehen
kann GG Zur KErläuterung wEeIS auf Petrus hın dessen Herz solcher Abgrund War,
daß sıch selber nıcht kannte. Daß aber Augustinus trotzdem (1 diesen
Abgründen und Labyrinthen sıch auskannte, beweisen nıcht zuletzt auch Aus-
legungen der Psalmen.

ach dem schon früher Gesagten, daß Heiliger es B höhere Sphäre
erhebt, wird auch nicht wundernehmen, daß dieser anerkannte eister des ge1ıst-
lichen Lebens die zahlreichen Stellen, die VO.  > Kampf und Sieg bzw. Niederlage han-
deln, Schilderung der Kämpfe benützt, dıe der Christ führen hat die
Ose Begierlichkeit, die Welt und die ölle. Und be1i SsSCINeETLr bewunderungswür
digen Kenntnis der menschliche Psyche wird nıcht überraschen, wenn 10 überaus
lebenswahrer, plastischer un oft geradezu dramatischer W eise deren Widerstände

das Gute, die Fesseln der (ewohnheit, das Sicherhebenwollen Uun: Nichtkönnen
VOor Augen führt aber auch den Weg aus der Tiefe öhe den Hilferufen

der salmverse wWwWEIST. VWie sıch die Fortgeschrittenen und Vollkommenen denkt,
VerTa eispie. Anschluß salm 41 Iransıbo locum tabernaculi;
admirabilis: „Das Zelt (;ottes auf der KErde sind die gläubigen Seelen. Ich bewundere

ıhnen den Gehorsam A f  l  Ter G(hieder, ennn ihnen herrscht nıcht die de,
S1ie ihren Ge] sien nachgäben; geben nicht ihre Glieder der Sünde als Werkzeuge
der Ungerechtigkeit, sondern dem Jebendigen Gott hın zwecks guter Werke Mit
Bewunderung erfüll mich daß sterbliche Leiber der seele ZU Diensten sınd die
ıhrerseits wıeder Gott dient. Meine bewundernde Aufmerksamkeit erregt auch die
Seele selbst, die Gott dient, die Begierden zügelt, die Unwissenheit vertreibt und S1C.  h
großmütig anheischig macht, alles Harte un!: Schwere en. Bewunderung
flößt en die Gerechtigkeit und Liebe, welche die anderen Tugenden über-
strahlen.‘

T



Mitteilungen 292

Selbst mystische Klänge entlockt der Psalter sC1IHC IN begeisterten Interpreten
Bleiben be1 demselben Vers, dem ach dem Zelt das Haus (Sottes genannt 1sSt. :

„Aufsteigend Z2U 0 Zelt, gelangte (der Sänger) Z.U. Hause (7ottes Dabei wurde
eım Bewundern der Glieder des Zeltes der VW eıse Z Hause (;ottes geführt
Cr: Süßigkeit, 1er verborgenen il NerenN ust nachging, als ertone VOo Hause
(Jottes E1 Lebliche usık Und als er, wandelnd den 11LHNEeEeIeN Schall VeOeI .

HNOIMNHNICH, heß siıch VvVoxn dieser Laebhichkeit verlocken, olgte dem Klang, mıed jedes
Geräusch VO  w Fleisch un! Blut ınd gelangte ZUIN Hause (Jottes Er selbst erzählt
uUuNXs VOo  —_ sC1NEIN Weg und se1IiNer Führung (in den folgenden Worten dieses Verses)
Daß jedesmal das VWort EXSTLASIS vorkommt, dieser Begriff den (Jeistesmann ZU

ıchen Ergüssen und hım:  schen Anwandlungen fartreißt werden unschwer
verstehen

Der Psalter als Verkünder der na Gottes

Wenn der große ı1ebhaber der Psalmen diese womöglıch dem SANZECN Erdkreis
„Wlder den Hochmut des Menschengeschlechtes“ V0rzutragen glühte, verstand
unter diesem Hochmut gewiß auch den Ehrgeiz un Machthunger, aber doch VOTZUSS

das ungeordnete Vertrauen der Menschen auf iıhre Kraft ihre Weıisheıt, ihre
Gerechtigkeit, und diesem gedachte C. die Demut der orm des Mißtrauens auf
das CISCHE Können und des Vertrauens auf die göttliche Gnade entgegenzustellen

1e8 LAL denn auch and des Psalters ergiebiger Weise, daß das
Riesenwerk der „Knarrationes vonxn Psalm angefangen bıs ZU etzten -

ZCTPIETIEN müßte, vollständig ZU sec Und ‚:WarLlr die höchste Gnade, die JC
C10N€eIM Menschen er wieschl wurde, die der hypostatischen Union, auf die
wıeder ı den Psalmen stößt, auch die allen Menschen angebotene heiligmachende
und helfende Gnade ı en ıhren Schattierungen, auf die ıhn die inspırlıerten Lieder
hinweisen.

Zunächst kleines, aber vielsagendes Beıispiel aus Psalm Ihn Tklärt Augustinus
S! daß ıhn zuerst als VO  - Christus, dann als von sc1NeEImN Leib und schließlie als
VO  - jedem der (G‚lieder dieses Leibes gesprochen denken kann Au{ Christus bezogen,
deutet 1LUuUN Vers Iu autem, Domine, susceptor INEUS €c5S, glori1a IMNca, folgender-
maßen So spricht Z2Uu (GJott als Mensch ennn die Annahme des Menschen geschah
durch das fleischgewordene VWort Gloria Neca en uhm nenNnNn' Gott selbst den,
der das Wort Gottes der VWeise annahm, daß ıihm (Gott wurde Mögen daraus
die Stolzen lernen, die nıcht hören, wWwWenilnl ihnen zugerufen wıird Was ast du,
ohne empfangen haben ? uf diıe Kırche bezogen Du aber, Herr, nımms
mich nämlich Christus, denn diesem Menschen ist auch die Kirche VO. VWorte
angenomm worden, das Fleisch wurde un unter uns gewohnt hat denn auch uUuNXNs
i1eß zugleich uut ıhm Hımmel wohnen Ist das Haupt vOTAUSSCSHANSCH, INussech
ıhm auch die G(Glhieder folgen Mein uhm nıcht schreibt sıch Z w as Ehren
steht, WCe. erkennt, durch wesSsenl Gnade und Barmherzigkeit ıst Auf jedes
einzelne Glied bezogen denn 1es 1sST Hoffnung, der Herr die menschliche
Natur anzunehmen sich gewürdigt hat Christus Mein uhm nach Richt-
schnur, daß nıemand sıch eitwas zuschreiben darf ach diesem Paradıgma mas 5
sıch 1Ne Vorstellung bilden, welcher VWeise ungefähr Augustinus unzählige andere
Verse ausdeuten wird

Eine C1ISCNE Erwähnung verdienen die Psalmen 31 (0 und 102 Den ersteren
ennt der €  ge Lehrer scinNnlen einleitenden W orten „den Psalm der Gnade Gottes
„xCheo. -Dra) Quartal:  Ig 1961 15
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ohne vorhergehende Verdienste unsererseits, vielmehr auf Grund der 7zuvorkommenden
Barmherzigkeıit des Herrn, Nseres Gottes, der aus Apostelmund selbst ıne hohe
Empfehlung erfuhr‘‘. Vom Psalm 70 aber erklärt kühn „Ich meilnerseıts glaube,
der Psalm lasse selbst durch fast alle seıne en durchblicken, daß [1® die
freigespendete Gnade (Jottes empfehle, dıe unXs Unwürdige befreit, nicht unsert-,
sondern seinetwegen; Ja, iıch glaube, selbst WeLN 1C. nıcht diese Worte vorausgeschickt
hätte, müßte doch jeder halbwegs denkende Mensch, wenn aufmerksam die
Worte dieses Psalmes hört, 168 merken und vielleicht durch die Worte selber, auch
wenn anders dachte, eines Besseren belehrt werden un!' die (esinnung und Denk-
welse annehmen, der dieser Psalm anleıtet. Welches ist. diese Es ist die Überzeu-
SunNS, daß ÜUNsSeEItC SaADZC Hoffnung auf (Sott beruht un! daß WITr nıcht auf und unsere

Krafte bauen dürfen.‘‘ Die herrhiche Kxegese der schönen Stelle 1im Psalm 102,
ILr vergibt dır all deine Sünden, heilt jede Krankheıt, eın Leben VOo

Verderben, krönt dich mıt na und Erbarmen:‘‘ beschließt zusammenfassend mıt
den Worten: „Seine (;nade ist CS, daß du aufgerichtet un geführt wurdest, _ nıicht
wieder Z U fallen. Seine Gnade ist c5S, weiln dir die Kräfte verliehen wurden, ul bıs
nde auszuharren. Seine Gnade ist C daß auch eın Fleısch, dessen Gewicht dich
jetzt och niederdrückt, auferstehen So. un! dalß eın Haar deines Hauptes verloren-
gehen wıird &E:  iıne Gnade ıst. C wenhn du ach der Auferstehung die Krone erh  ..  Itst.
Seine (Snade ist C5, daß du (Jott ohne Ermüdung ew1g loben wiırst. Alle diese Gnaden
und Wohltaten vergiß nicht, wenn du willst, daß deine seele den Herrn preise, der
dich mıt Erbarmen un!: Barmherzigkeit krönt.‘

Das sınd die hauptsächlichsten Eigenschaften, die 1C. den Auslegungen der
Psalmen des großen heiligen Kirchenlehrers Augustinus hervorheben wollte. Wer g1€e€
durcharbeitet, wird reiche Förderung für €ın geistliches en und ıne Erwelterung
und Vertiefung se1Nes relig1ösen 1ssens gewıinnen.

Ensdorf/Amberg (Oberpfalz) Hugo Weber

Das neuzeitliche VWeltbild und das EeCLMNIS der heiligsten Eucharistie
Das klassısche Weltbild WAar durch strengsten etermıinısmus gekennzeichnet.

Die Welt erschıen als Komplex aus kleinsten Einheıiten, die als Massenpunkte den
Gesetzen der Newtonschen Mechanık unterworfen Dıeses durch eıne Geschlos-
senheıt faszınıerende Weltbild fand beredten Ausdruck 1m Demiurgen des athe-
matikers de Laplace, der ach der damalıgen Überzeugung vom mechanischen Ablauf
des Weltgeschehens imstande eın mußte, miıt ılfe eines Systems unıversaler Differen-
tialgleichungen den Weltzustand für jeden behliebigen Augenblick, se1l der fernsten
Zukunft oder der unvordenklichsten Vergangenheıt, siıcher berechnen, überschaute

die Bewegungselemente Ner das eltganze konstitulerenden Masseteilchen
1nem einzıgen Zeitpunkt.

Die Kosmologie des neunzehnten Jahrhunderts fuhr eine grundlegende Korrektur
ı  I die Jahrhundertwende: Die Entdeckung der strahlenden Materıe brachte die
Erkenntnıs, daß die Bausteine der Welt, die Atome, durchaus keine SLarren Massen-
punkte, sondern selbst außerst komplizierte Gebilde sınd, deren Bauelemente sıch
als mehr oder wenıger stabiıle Körperchen erwlesen.

Einschließlich der instabilen Iransurane ennt Ina.  5 gegenwärtig über hundert
chemische Grundstoffe, die S1C. durch den Aufbau ihrer Atome voneinander unter-
scheiden. Diıese S1N.  d letzte (+anzheıten der chemischen Elemente. Sie bestehen
„Kern” und „Elektronenschalen”. Die Schalen hat amn S1C. ach dem anschaulichen


